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Dcarpatettı, Beat Matthıas VON: Dıe Handschriften der Stiftsbibliothek St »

Gallen. Beschreibendes Verzeıichnıis. Codices 6—1 4.—1 Jahrhundert).Mıt eıner Eıinleitung zur Geschichte der Katalogisierung VO ohannes uft Stittsbi-
306 ir EB Hr 145. —
bliothek St. Gallen 1983 (Auslieferung: Verlag Klosterhof, St Gallen), 129

(Csustav Scherrer bearbeitete das 1875 gedruckte „Verzeichnis der Handschriften der ]Stiftsbibliothek VO' St. en eın für die Zeıt vorzügliches Werk umtafßt dıe achdem eintachen System des umerus Currens aufgestellten un! sıgnıerten Codices
manuscrıptı 1 — 1725 Der vorliegende ecue Band (mıt Farbtafeln) beschreibt nach den
modernen Re eln der Handschriften-Katalogisierung jene Manuskripte der St aller
Stittsbibliothe Y die in Scherrers Verzeichnis nıcht enthalten sınd, weıl sS$1e sıch damals
größtenteıls och nıcht ın dieser Bibliothek befunden haben, die Codices
6—1 Diese DU vorbildliche katalogisierten 259 Handschriften sınd zum grO-Keren eıl TSLT nach der Aufhebung des Stitts 1805) un! In den etzten hundert Jahrenın den Besıtz der ın das Depositum der Stittsbibliothek gelangt. S1e NiIstLammMEeE:| Z.U]
großen 'eı] den Frauenklöstern der Stadt und der weıteren Umgebung St. Gallens
SOWI1e dem Stift St Gallen selbst. Besonders eindrucksvoll 1st dessen Chorbibliothek
mıiıt ık  E1rofßformatigen Chorgesangbüchern 4us der Zeıt der Renaıissance, des Barocks
un:! Ro kos vertreten. Dıie Handschriften Aaus den Frauenklöstern sınd weıtgehenduch VO Frauen redigiert un! geschrieben worden; S1e bilden eıne reiche Quelle Zur
Kloster- und Frömmigkeıts eschichte dieser Gemeinschaften 1im Spätmittelalter und in
der Neuzeıt. Dıie Handschrıften des Stittes spiegeln das innere Leben (geıstı ‚ lıturgisch,musikalısch un:! das außere Regiment der Fürstabte!]. So 1st dieser Hand<  '5schrıittenbe-
stand uch eın Dokument der Kontinuıltät AUsS$s dem atmuıttelalter ber die Stüurme der
Reformation un: Gegenreformation in die Zeıt baroc Vıtalität hinein, dıe sıch heute
noch in den mächtigen Bauten der Stittskirche (Kathedrale) un des ganzen ehemalı
Stittsbereiches darstellt. Chronologisch beginnen die Handschriftften mıt der H3a fte
des Spätmittelalters 4.—16. Jh); S1e bilden hier eınen Schwerpunkt, dem eın
zweıter 1mM un gegenübersteht. Im Einleitungsteil (S Plegt JohannesDutftt, der hochverdiente Stittsbibliothekar VO 1947 bıs 1981, eıne Geschichte der Kata-
logisierun der St Galler Handschriften VO bıs ZU Jahrhundert VT Der Bear-
beiter des iısher weıthın unbekannt ebliebenen Supplementbestandes, VO Car-

atettl, War als Bearbeiter des „Kat S> der datierten Handschriften iın der Schweiz in8
teinıscher Schriuft VO: Anfang des Mittelalters bıs 1550* un! als Mitglied des Comıite

International de Paleographie tür dieses Werk bestens aus ewlesen. Der vorzügliche,noble Band reiht sıch würdi othek ein.
München

in die gro!$e Traditlion  7 der Stittsbibli
Georg Schwaiger

Le catalogue de Ila bıbliotheque de l’abbaye de Saınt-Vıctor de Parıs deClaude de Grandrue 1514, Introduction hıstor1que de Ia bibliotheque Par (S41:
bert Quy, Presentation de l’edition Par Veronıka Gerz von Buren, Texte et
index etablıs Par Veroniıka Gerz VO Buren collaboration VecCcC Raymonde
ubschm1 Catherine Regnier de la Maıson des scıences de I’homme Parıs,
Concordances etablies Par Gılbert Quy, Parıs: FEditions du Centre National de la
Recherche Scientifique, 1983; 28 733 5 300.—
Obwohl die hervorragende Bedeutung der Biıbliothek des 1113 egründeten regu-

lerten Chorherrnstiftes St Viıctor Parıs längst ekannt 1st, SOWO ml W as ihre Bezıe-
hung ZUr Geschichte der Parıser Universität betrifft, als auch W as den Reichtum ihres
Handschriftenfundus anbelan C tehlte bisher doch eıne eingehendere Untersuchung _
ZUr Geschichte dieser Bibliot ek, sıeht ImMnan einmal ab VO  > dem veralteten Werk VO  -
Alfred Franklıin, Hıstorre de la bibliotheque de abbaye de Saıint-Vıctor Parıs, Parıs
1865 Dıiıese Lücke der Forschung beruhte wenıger auf einem Man e] Interesse als auf
den Schwierigkeiten, welche beı der Benutzung des Handschrı tenbestandes VO.:  > St.
Viktor überwinden sınd Sıe resultieren au dem Schicksal dieser Bibliothek nachdem nde des Mittelalters. Es 1st gekennzeichnet durch Naturkatastrophen (Über-
schwemmung VO  a verschiedenen örtlichen Verlagerungen, zunehmendes Unver-
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ständnıs für die anısch gewachsene St/ruktur des alten Bestandes bis 1Ns 19 Jahrhun-
ert hıneıin SOWI1e rch politische Ereignisse Ww1€e die Französische Revolution, iın deren
Gefolge das Gros der Handschriftften auf reı Parıser Biıbliotheken aufgeteılt wurde
(Bıbliothe Nationale, Bibliotheque Mazarıne, Bibliotheque de l’Arsenal). Weıtere
Handschrıi ten, deren Herkuntft aus St Viktor feststeht, befinden sıch 1n Bern,
Kopenha C] Leyden un 1n der Vatıcana, WwW1ıe Gilbert QOuy ın seiner bibliotheksge-
schichtlic Eıinleitung Z dem vorliegenden Werk muitteilt.

Es handelt sıch dabeı dıe, modernen Anforderungen nachkommende Transskrıp-
tion des 1m Jahre 1514 fertiggestellten handschrittlichen Katalogs des damalıgen, 1520
verstorbenen Bibl%othe}ig.rs Claude de Grandrue (heute Parıs, B.N.lat ) Bei
diesem Katalog, der nıcht verwechseln ist mıt dem VO selben Autor vertalisten
alphabetischen Katalog Au dem Jahre 13430 dessen Autograph ın der Bıbliotheque
Mazarıne (Ms 4184 vorliegt und 1Ur als zeitgenössische Kopıe 1in der Bıbliotheque
Nationale (B.N.lat 14768) vorhanden iSt, handelt sıch eıiınen Standortkatalog und
zugleich eiınen Katalog, der den Inhalt der einzelnen Codices weitgehend autschlüs-
selt Um die Standorte anzugeben, wurde VO  - Claude de Grandrue eın Sıgnaturensy-
stem verwendet, das aus reı Alphabeten besteht E: TI: AA  > 0QUO)
em Buchstaben, bzw. jeder Buchstabengruppe, die gleichzeitig die Zugehörigkeit
eiınem bestimmten Pult des Lesesaals der Abte!1i anzeıgte, durch arabıische Zitfern
ıne entsprechende Anzahl VO Codıces zugeordnet. Buchstabengruppe un: Zıtfer
ergaben die Sıgnatur, dıe Claude de Grandrue auf dem and seiınes ın Buch-
ftorm angelegten Katalogs neben jeder jeweıls den Inhalt eınes Codex betreffenden
Notız vermerkte. Der Inhalt der einzelnen in einem Codex taßten Werke
wiırd mıiıt utoren- un Titelangabe ”ze1 DDazu kommt bei je Codex die

etzten Titelblattes.
Angabe des Incıpıt des zweıten, des Exp iCIt vorletzten und dıe Folionummer des

Dıie Drucklegung dieses Katalogs 1St VOT allem Gilbert Quy verdanken, der bereits
195/ die Verwirklichung dieses Projekts angekündigt hatte. Vgl UQuy, Le Catalogue
provisoLre du Fonds Ancıen de Saiınt- Vıctor Cabinet des Manyuscrıts de la Bibliotheque
Nationale, in: Bıbliotheque de l’Ecole des Chartes 114 (1956) 192— 198 Mıt der I1U)

erfolgten Veröffentlichung verbinden die Herausgeber eın doppeltes 1el.
Das erste 1st praktischer Natur. Da sıch herausgestellt hat, dafß VO den 1081 Vikto-

riner Handschriften, die der Katalog VO  3 Claude de Grandrue aufzählt, bısher 8oz ıden-
tifiziert werden konnten, WOZU noch wiederentdeckte Fragmente kommen, kann
INnan davon ausgehen, da VO  3 dem damals beschriebenen Bestand noch rund
erhalten sind Davon befindet sıch der weıtaus yröfßte eıl 1n der Bıbliotheque Natıo-
ale 1n Parıs, bısher ausschließlich über das VO Leopold Delisle hergestellte Ver-
zeichnis zugänglich WAar. Vgl Delisle, Inventaire des manyuscrıts latıns de Saıint-
Vıctor CONSErVES Bibliotheque imperiale SOM4S les NUMEYOS 14232— 15175 (Auszug aus
der Bibliotheque de l’Ecole des Chartes, 6* ser1e, Parıs 1869 Schon Delisle selbst
hatte n des summariıschen un! provisorischen Charakters seiınes Verzeichnisses
den Rückgriff auftf den Katalog VO Claude de Grandrue un! eine Konkordanz
seiıner Sıgnaturen mıt den heute ültıgen vorgeschlagen.

In der vorliegenden Edition die Konkordanzen nıcht 1Ur die Sıgnaturen der
igenin er Bıbliothe Nationale aufbewahrten, sondern auch die Sıgnaturen derjen

Handschriften, 1e ın anderen Bibliotheken lagern. Ldiese heutigen 1 naturen wer
ann nıcht UTr mıiıt den Sıgnaturen Claude de Grandrues, sondern AUC mMiıt denjenigen

aterer S1 Nnatursysteme Tateln un III) W1e auch aılterer Systeme des 15 ahrhun-
erts, auf nen Claude de Grandrue aufbaute, verglichen (Tatel IB Gerade diese Kon-

kordanzen, die der Sisyphusarbeıt VO Gıilbert Ouy verdanken sınd, werden den
zukünftigen Benützern der Handschriften des Fonds de Saıint-Vıctor VO sroßem
Nutzen seiın

Hınzu kommen Indices, mıt welchen Gerz VO Buren, unterstutzt VO Hub-
schmid und Regnıier, die Angaben VO Claude de Grandrue erschließen. Dıie Indices
erfassen der eiıhe nach Autoren, Tıitel, Incipit-Angaben, kommentierte utoren,
Briefempfänger, Eıgennamen, Heiliıgennamen, Übersetzer und Auftraggeber VO
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Werken. Gerade e1ım Studiu‘m dieser Indices werden einem einige renzen der SO
genden Edıtion bewulßt, VOT allem W as iıhren praktischen Wert angeht. Der edierte
Katalog 4US dem re 1514 1st Ja weder vollständig der im strengen. Sınne SySteMA-
tisch, noch 1st er kritisch. Die damit verbundenen anachronistischen un! falschen Auto-
renzuweısungen, unechten Anonyma und unvollständigen Angaben werden ın dle
Indices verschleppt. Dıi1e Heraus eber sıch 1m übrigen dieses Nachteıils voll
bewulßst, nahmen ihn ber ın Kau der der immer noch vorhandene Nutzen des Kata-
logs ın der vorliegenden Form die Nachteile überwiegt un:! eiıne kritische Ausgabe noch
Generationen lang hätte auf siıch warten lassen.

Ubrigens kommt 1er der praktische Zweck mit der zweıten Zielsetzung in Konflikt,
welche MI1t der vorliegenden Veröffentlichung verbunden 1St. S1e 1st historisch und VEI -

gleichbar mıiıt den Zielen der Herausgeber der Mittelalterlichen Bibliothekskataloge
Osterreichs, Deutschlands un der Schweiz. Unter diesem Aspekt erweısen sıch - die
Katalogisierungsbemühungen VO  - Claude de Grandrue In eıne historische Strömung
eingebettet, die nde des 15 unı Begınn des 16 Jahrhunderts auch iın anderen
Bibliotheken Europas ZU!r Katalogisierung der alten Handschriftenbestände tührte.
Zusätzlich den VO' den Herausgebern in diesem Zusammenhang angeführten Kata-
logen S XXXXVII) sel besonders aut den TSTE Jüngst VO  - Glauche edierten Katalog
des Bibliothekars Ambrosius Schwarzenbeck VO 1483 aus Tegernsee verwıesen (Mıt-
telalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands UN: der Schweiz, Teıl, Mun-
chen 197/9: 751 —849).

rliche Crln der muittelalterlichen Biblio-Vor allem aber zeıgt der Katalog „dıe atu
thek, Grup VO Handschritten, die ıne gemeinsame Herkunft und Geschichte
haben und S1 gegenseılt1g erklären un! I, oft auf denselben Pulten

untergebracht waren“. (S un VO Rezensenten). 50
Gıilbert Ouy iın seıner außerst instruktiven Einleitung, ın welcher selbst auf die Exı1-

einıger frühhumanistischer Handschriftensammlungen, die iın die muittelalterliche
Bıbliothek VO St Vıiktor einge N sınd, hinweıst, SOWIl1e aut das Vorhandenseıin
och unentdeckter Autographe großen Viktoriner aufmerksam macht, wobei der
das Beispiel des Miıcrocosmos VO'  } Gottfried VO  3 St. Vıiktor antührt. Hıer ist mıt der VOTL-

liegenden Edition eın weıtes Arbeitsfeld der Handschriftenforschung NCUu eröftnet und
[114I}1 dart aut die VO  3 Gıilbert Ouy angekündı These d’Etat seıner Miıtarbeiterin Fran-
co1se Gasparrı gespannt se1ın, die gerade ZuUur Geschichte VO  - Bibliothek und Stift
VO St Vıiktor ecue Erkenntnisse erwarten alßt.

Immer mu{fß ber nach Gılbert Quy bei solchen bibliotheksgeschichdichen Betrach-
1m Auge behalten werden, da: der Katalog VO  - Claude de Grandrue ur jenen

Teı der Handschriften VO St Viktor erfaßt, die 1m Lesesaal die ort aufgestellten
Pulte angekettet und NUur Ort und Stelle eingesehen werden konnten, wenn
S1e nıcht, w as elegentlich vorkam, ausgeliehen wurden. Daneben gab ecs ber noch die
Chorbücher, Au1€e ZU) Vorlesen bestimmten Bücher des Refektoriums, die Handbıiblio-
hek in der Infiırmerie, VO  3 deren Exıstenz Codices ZCEUSCH, deren Herkuntft aus St
Viktor WAar gesichert 1St, dıie ber Claude de Grandrue 1n seinem Katalog nıcht ertafßt
hat Hınzu kommen noch dıe vielen, 1m Laute der Geschichte entwendeten Codices
un: Fragmente, die sıch heute 1n den verschiedensten Biıbliotheken befinden, deren
Zugehörigkeit ZuU Bestand VO:  3 St Viktor ber besonders durch die Arbeiten VO  3 Eli-
sabeth Pellegrin nach ewjesen werden konnte. Tst sı1e alle erlauben eınen

nomie von St. Viktor, soweıt 1€es Vo  m} seiınemunverzerrten Blick die geistige Physıo
Handschrittenbesitz her überhaupt mOgjn SO ch 1st. Das vorliegende Werk erweıst sıch
somıt als eın erster, wichtiger Bausteın eiınem erst noch erstellenden Katalog, der
dann alle die Bibliothek des Stittes un:! seıne Handschriften betreffende Informationen
aufzunehmen hätte utopisches Unterfangen, dem die Herausgeber Recht das
Hemd Leib, nämlich den ımmer noch nützlichen Katalog von Claude de Grandrue
vorgezogcn haben

Da sıch bei dem dierten Werk eiınen mıt Com uterhilte erstellten ext han-
delt, sınd erfahrungsgemäfß die Fehlerquellen eher als verringert. Dıe Heraus-
geber haben ber mıt großer Sorgfalt Fehler elımınıeren versucht. Manche werden

\
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sıch erst bel der praktischen Benützung des Katalogs herausstellen. Eıner se1l ler
erwähnt: ecsS 1St argerlich, WCHAN Ouy ın seiıner vorzüglıchen Einleitung, noch Aazu
mıiıt Hılte eines törmliıchen Zıtates, autf den einzıgen Gebrauch VO  > Parenthesen im Orı1-
ginal des Katalogs hinweist (> diese Klammern ber dann in dem edierten Text
(S 173) fehlen Das mıiıindert den Wert des Werkes nıcht, dessen Lektüre den Rezen-
senten mindestens ebenso taszınıert hat WwWI1e die, solche bibliotheksgeschichtliche Hor-
schungen Zu Unrecht ıronısıerende Jagd nach dem Plan eıner ımagınären muıttelalterli-
hen Bibliothek 1n einem gewıssen Bestsellerroman der etzten eıt

München Raıiner Jehl

Retformation
Dietrich Emme Martın Luther seiıne Jugend- und Studienzeıt

1483 505 eine dokumentarische Darstellung mıiıt 10 Tateln un: Faltkarte.
3: Aufl. Bonn, Memelweg Lmme, 1983 301
„Bisher gab S1e nıcht: Dıie weıtgreifende Biographie ber die ersten 272 LebensjahreMartın Luthers und die Hıntergründe seınes Klostereintritts“, beginnt der Werbetext

1ım „Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel“ (39 11983|, Daneben weckt die
Behauptung hohe Erwartungen, die Darstellung VO  3 Otto Scheel der 1ın seines
Werkes „Martın Luther“ erstmals 1917 und iın Autl!l 1921 denselben Lebensabschnittauf 340 Seıten darbot „hält ber iın wesentlichen Punkten einer kritischen Überprü-fung nıcht mehr stand“ (8 Erhalten 1U die künftigen Lutherbiographien tatsächlich
eın Fundament, autf dem S1e sıcher bauen können?

Wenden WIr uns Zuerst der „dokumentarischen Darstellung“ S1e erhebt den
Ans ruch: „Die vorliegende Arbeit 1sSt auf der Grundlage der erstellt“ 93; wobei
NOCr besonders auf die Tischreden verwıesen WIrd. Da der Vf£. ber dem Leser einen
deutschen Wortlaut biıeten 11l Was durchaus sınnvoll 1st greift auf andere
Übersetzungen zurück, VOr allem auf die der Lutherausgabe VO Johann (Geor Walch
AUuUsSs dem ( aber uch auf das „Kırchen-Lexikon der Enzyklopädie der atholıi-
schen Theologie und iıhrer Hıltfswissenschaften hrsg. VO  e} Heıinric Joseph Wetzer und
Benedikt Welter. Freiburg ı1.Br. /7—1860* und Veröffentlichungen VO dem „bedeu-tenden Lutherforscher“ Hartmann Grisar, hne diese Zitate ın der nachzuweiısen.
Von seiner selbständigen Interpretation dieser Luthertexte in ıhrem Ontext anhand der
Weımarer Lutherausgabe spüurt der Leser nıchts. Es 1Sst eintach unübersehbar, da{fß dem
Vt nıcht 1Ur das Werk VO Adolf Herte „Das katholische Lutherbild 1im Banne der
Lutherkommentare des Cochläus. Bde Münster 1943“ unbekannt geblieben ist;sonder uch die darın verhandelte Problematik. Daher stehen Aussagen VO  3 Freunden
unı von Feıinden Luthers hne quellenkritische Reflexion nebeneinander. Selbst die
angeführten Quellen werden nıcht iın Beziehung ZESECLIZL. Aus Grıisar übernimmt der
VE dafß Luther als Student der Völlereı und dem runk ergeben WAal, worüber auch
1519 un:! 1521 ın Brieten klage Wer das Cranachbild VO  ; dem abgemagertenMönch dieser Jahre VOT Augen hat, wundert sıch und fragt, der Vt. 4aUus der
Lutherbiogra hie Melanchthons die verwendet nıcht uch die Aussagen ber dıe
fru ale Ernä rungsweıse Luthers heranzieht. Aus Ernst Walter Zeeden: Deutsche
Ku Cur ın der frühen Neuzeıt. Frankfurt 1968, entnımmt eın Lutherzitat hne CS
in der nachzuweisen oder ach dem Zusammenhang fragen dokumen-
tieren, dafß Luther das Recht auf Faustrecht vertrat E Von Luthers Eıntreten für den
„Ewıigen Landtrieden“ und seinem Kampf dagegen, dafß jemand Rıichter 1n eigenerSache seın will;, ertährt der Leser nıchts. Das sıind L1UTr Beispiele, die veranschaulichen,daß der Leser keine abgewogenen Urteıile ber Luther da

Überhaupt getällt sıch die Arbeıt ıIn eıner verallgemeinernden Schwarzmalerei der
sıttlıchen Zustände 1500 Der Vt. ll dıe Luther betreffenden Texte „auf dem Hın-
tergrund wirtschaftlicher, politischer unı kultureller Gegebenheiten erschließen“ (9)Eın u Vorsatz, ber W1e wiırd ausgeführt? Der Vt referiert un! zıtlert die VeT-
dienstvollen Arbeiten VO Georg QOergel und Theodor Neubauer ber Erfurt, die freı-


